Dornröschen und Rosius Popp

Es waren einmal vor langer, langer Zeit ein König und Königin, die wünschten sich gar sehr ein Kind. Als ihnen endlich eine Tochter geboren wurde, gaben sie vor Freude ein riesiges Fest. Zu diesem luden sie auch die weisen Frauen des Landes ein, die auch magische Kräfte besaßen. 

Da sie jedoch nur 12 goldene Teller hatte, beschloss die Königin auch nur 12 der insgesamt 13 weisen Frauen einzuladen, damit keine beleidigt sei, weil sie nur einen Porzellanteller bekam. Der König warnte seine Frau und sagte ihr, dass die dreizehnte sicher noch viel mehr beleidigt sein würde, wenn sie erführe, dass sie als einzige nicht geladen würde. Nein, nein, wehrte sich seine Frau. Die weisen Frauen würden weit auseinander wohnen und sicher nichts davon erfahren. 

Der König versuchte es ein letztes Mal. Wenn die weisen Frauen wirklich weise wären, dann könnte man ihnen sicher leicht die Wahrheit sagen und sie bitten, sich damit zufrieden zu geben, wenn beispielsweise per Los bestimmt würde, wer den Porzellanteller bekam. Nein, seine Frau blieb dabei. Insgeheim fand sie auch, dass es auf dem Tisch nicht schön genug aussehen würde, wenn irgendwo ein einzelner Porzellanteller zwischen lauter goldenen stünde. Und so blieb sie bei ihrer Entscheidung. 

So kam der Tag es großen Festes und mit ihm alle Gäste, sowie die 12 geladenen weisen Frauen. Als das Mahl dem Ende zuging, übergaben alle ihre Geschenke. Die weisen Frauen setzen ihre magischen Kräfte ein und übergaben dem Kind als Geschenk fürs Leben Gaben wie Schönheit, Freundlichkeit, Gesundheit, Intelligenz und vieles mehr. 

Als gerade die elfte der weisen Frauen ihren Wunsch für das Königskind ausgesprochen hatte, schlug die Tür mit einem donnernden Geräusch auf und im Türrahmen stand die dreizehnte weise Frau. Natürlich hatte sie doch Wind von der großen Feier am Königshof bekommen und auch davon, dass außer ihr alle weisen Frauen eingeladen worden waren. Sie ahnte natürlich nichts vom fehlenden goldenen Teller und meinte, der König und die Königin zweifelten an ihrer Weisheit und ihren magischen Kräften und hätten sie als einzige nicht für wichtig genug gehalten, um sie einzuladen. Sie war daher hoch empört und wollte sich rächen. 

Sie fegte zornentbrannt in den Saal und stürmte durch die erschrocken stillgewordenen Gäste nach vorne zum Königskind. "Du sollst dich im Altern von 15 Jahren an einer Spindel stechen und tot zu Boden fallen!" verfluchte sie das arme Kind. 

Danach rauschte sie hocherhobenen Hauptes wieder aus dem Raum. Während nach wie vor alle stumm vor Entsetzen waren und die Königin ohnmächtig geworden war, trat die noch übrige weise Frau vor, die als einzige bisher keinen Wunsch für das Kind ausgesprochen hatte und sagte: "Leider sind Hildegundes Kräfte wirklich stark." Hildegunde, das war der Name der dreizehnten weisen Frau. "Ich kann daher ihren Fluch nur abschwächen: Möge eure Tochter an der Spindel nicht versterben, sondern nur in einen 500 Jahre andauernden Schlaf fallen und mit ihr der ganze Hof. In diesem Schlaf möge keiner von euch altern und das Schloss durch eine riesige Dornenhecke von der Außenwelt geschützt werden."

Der König dankte ihr mit schwacher Stimme, obwohl in diese Aussicht auch nicht gerade erfreute. 

Nachdem man seine Frau mit Riechsalz wiederbelebt hatte, versprach er ihr, dafür zu sorgen, dass sämtliche Spindeln im ganzen Land vernichtet würden. 

Nun, das Mädchen wuchs heran und hatte tatsächlich all die Tugenden und Gaben, die die weisen Frauen ihr gewünscht hatten. Sie hieß Rosalinda und war wirklich sehr, sehr hübsch. Der König und die Königin nannten sie meist liebevoll Röschen, weil sie ja noch ein Kind war. 

Genau im Alter von 15 Jahren geschah es, dass Röschen eines Tages an dem alten Turm im hintersten Winkel des Schlosses vorbeikam. Er war bisher immer abgeschlossen gewesen, aber heute steckte ein Schlüssel in der Tür. Röschen war so neugierig wie alle Teenager, drehte den Schlüssel im Schloss und stieg die Treppen des alten Turmes hoch. 

Oben kam sie in eine kleines Turmzimmer. Dort saß zu ihrem Erstaunen eine alte Frau beim Spinnen. Sie war sehr freundlich zu Röschen und als diese sie fragte, was sie denn da mache, gab sie ihr gleich die Spindel in die Hand, um es selbst einmal zu  versuchen. Es war niemand anders als die verkleidete Hildegunde und ihr war es gelungen, trotz der Anweisung des Königs, noch eine Spindel versteckt zu halten. Ihr werdet ahnen, was nun geschah. Röschen stach sich prompt in den Finger, wurde schwindelig und schaffte es gerade noch bis zu einer kleinen Couch, die im Turmzimmer stand, bevor der Fluch in seiner abgemilderten Form sich verwirklichte: Röschen fiel in einen tiefen Schlaf und mit ihr der ganze Hofstaat. 

Der König und die Königin schliefen im Thronsaal mitten im Gespräch ein. Der Koch in der Küche schlief ein, als er gerade dem Küchenjungen eine Ohrfeige geben wollte, der Kutscher schlief samt den Pferden ein und selbst die Fliegen an der Wand schliefen dort ein, wo sie saßen. 

Und auch Hildegunde, die nichts von der Abmilderung ihres Fluches wusste, schlief mit Röschen im Turmzimmer ein. 

Innerhalb kürzester Zeit wuchs auch die prophezeite Dornenhecke um das ganze Schloss und so konnte man bald nur noch einen riesigen Rosen- und Dornenberg sehen, aber noch nicht einmal mehr den kleinsten Schlossturm. 

Das führte natürlich zu Problemen im Land, denn der regierende König war damit außer Gefecht gesetzt. Die weisen Frauen, die dies ja geahnt hatten, hatten jedoch bereits ihre Vorbereitungen getroffen und setzten einem entfernten Vetter des Königs als neuen Herrscher des Landes und sich selbst als seine Beraterinnen ein. So konnten die Regierungsgeschäfte weitergeführt werden. 

Das verwunschene Schloss geriet immer mehr in Vergessenheit und bald kannte man nur noch ungefähr die Geschichte vom Dornröschen, wie man Röschen nun nannte, da sie von einer so großen Dornenhecke umgeben war. 

Immer wieder kamen zwar fremde Königssöhne ins Land und hörten die Geschichte vom wunderschönen, schlafenden Dornröschen und bildeten sich ein, sie retten zu können. Aber sie allesamt unterschätzen Hildegundes Fluch. Sie konnten die Dornenhecke nicht überwinden. Einige Prinzen wären sogar fast in ihr umgekommen, wenn sie der örtliche Rettungsdienst nicht immer wieder in letzter Minute befreit hätte. 

Auch das sprach sich natürlich herum und so kam bald kein Prinz mehr auf die Idee, das schöne Dornröschen sehen zu wollen. 

So zogen die Jahrhunderte ins Land bis endlich genau fünfhundert Jahre vorbei waren und wir uns unserer Zeit näherten.

Da zog ein eitler und sehr oberflächlicher Musiker auf Tournee durch die Lande. Er hieß Rosius Pop und wurde der "Prinz des Pop" genannt. Leider bekam es seinem Charakter gar nicht, dass so viele Mädchen kreischend bei seinem Anblick in Ohnmacht fielen. Auch dass er in so jungen Jahren über solche Mengen von Geld verfügte, machte ihn eher unglücklich als glücklich. Rosius Pop war die meiste Zeit des Tages unendlich gelangweilt. Es fehlte ihm an einer wirklichen Aufgabe. Das Singen alleine erfüllte ihn nicht ausreichend. Es erfüllte nur sein Bankkonto. 

Bei einer seiner Tourneen jedenfalls kam Rosius Pop auch in die Nähe des Dornröschen-Schlosses und hörte dessen Geschichte. "Was, das gibt es wirklich?", fragte er fassungslos. "Ich dachte, das ist nur irgend so ein olles Märchen", sagte er zu dem Bühnenaufbaugehilfen, der im Ort nebenan wohnte und der ihm die Geschichte erzählt hatte und die er aus purer Langeweile angehört hatte. 

Der Bühnenjunge war nun äußert stolz, dass er Rosius Pop für etwas interessieren konnte und bot ihm sogleich an, ihn hinzuführen. 

Rosius war begeistert und sah schon im Geiste die Schlagzeilen vor sich: "Rosius Pop weckt seit Jahrhunderten verschollenes Dornröschen und heiratet es". DAS wäre eine echte Steigerung seiner Karriere und eine Riesensensation, wenn er eine richtige Königstochter heiraten würde und das auch noch unter so höchst romantischen Umständen wie er fand. Kurz und gut: Rosius war Feuer und Flamme. 

Er erzählte seinem Promoter irgendeine Geschichte vom Pferd, um wegzukönnen und fuhr in seinem leuchtend roten Ferrari mit dem Bühnenjungen davon. 

Nicht viel später blieb der Ferrari fast auf einem Waldweg stecken, für den er keineswegs gedacht war. Schließlich landeten sie aber doch wohlbehalten vor der immensen Dornenhecke, hinter der sich das Schloss mit Dornröschen seit 500 Jahren verbergen sollte. 

"Sind die nicht alle längst zu Staub zerfallen", äußerte Rosius einen letzten Zweifel. "Der Sage nach nicht", erzählte der Bühnenjunge eifrig. "Aber du wirst es nur erfahren, wenn du selbst nachsiehst. Vorsicht allerdings: Die Dornenhecke soll wirklich gefährlich sein. Früher mal soll es sogar einen extra Rettungsdienst dafür gegeben haben." 

"Papperlapapp", sagte Rosius. "Du bleibst einfach hier und ich rufe dich mit meinem Handy auf dem Autotelefon an, falls was ist. Ich kann auch meine Webcam mitnehmen, dann kannst Du alles an meinem Labtop mitverfolgen. Falls ich sie finde und wir uns gleich verloben, schicke ich sofort eine SMS an meinen Promoter, damit er schon mal die Pressemeldungen vorbereitet." 

Rosius war technisch wirklich bestens ausgerüstet, auch wenn ansonsten vielleicht ein wenig voreilig. Das fiel ihm auch auf, als er sich der riesigen Dornenhecke näherte und sich zu fragen begann, wie er jemals da durchkommen sollte. Denn außer seinem Handy hatte er nichts dabei. 

Was jedoch weder er, noch der Bühnenjunge ahnten war, dass genau an diesem Tag die 500 Jahre zuende gingen. Das Schloss war auch nur deshalb nie wieder beachtet worden, weil der Fluch dafür gesorgt hatte, dass es  sich nur noch blass als Legende in der Erinnerung der Leute hielt und keiner sich weiter dafür interessierte. Ansonsten hätte man natürlich die Rosenhecke mit moderner Technik schon längst zerschneiden können. 

Während nun Rosius ein wenig unschlüssig und schon nicht mehr ganz so cool wie gewohnt, auf die Rosenhecke zuging, begann sie sich zu seinem Erstaunen vor ihm von alleine zu öffnen. 

Er blieb kurz stehen und hielt die Luft an. Dann schaltete er seine Webcam an und rief dem Bühnenjungen zu, er solle ja genau hingucken. Dann bemächtigte sich die Begeisterung seiner. Endlich geschah mal wieder so richtig etwas Spannendes in seinem Leben. Rosius ging Schritt für Schritt weiter und Schritt für Schritt öffnete sich die Rosenhecke für ihn und blieb geöffnet. 

Rosius bekam doch ein wenig Schiss. Er nahm sein Handy und rief sofort seinen Promoter an, der so etwas wie ein Papa-Ersatz für ihn war. Eigentlich war er nur für die Organisation seiner Tourneen zuständig, aber uneigentlich war er so etwas wie Rosius Seelsorger. Und so wunderte er sich auch nicht allzu sehr, als er nun die Geschichte vom Dornröschenschloss zu hören bekam. Natürlich informierte Rosius ihn auch gleich, dass er seine Webcam dabeihätte und Leo, der Promoter, müsse sofort auch am Bildschirm mitgucken oder noch besser, gleich herkommen mit Presse- und Kamerateams. 

Leo war sich nicht ganz sicher, ob Rosius nicht phantasierte und beschloss zunächst erst mal selbst gucken zu fahren. 

Einstweilen wollte Rosius aber nun doch nicht warten. Dafür war er einfach zu neugierig und so traute er sich doch alleine weiter vor. Und war er bald darauf zu sehen bekam, war wirklich unglaublich. Zuerst betrat er den Vorhof vom Schloss und bereits dort sah es aus wie im Wachsfigurenkabinett, denn der eingeschlafene Kutscher und seine Pferde standen dort noch genauso wie vor 500 Jahren. Der abgemilderte Fluch hatte nicht nur verhindert, dass sie gealtert waren, er hatte sie ebenfalls vor dem völligen Verstauben bewahrt und so wirkte das ganze Schloss wie ein gepflegtes Wachsfigurenkabinett. 

Gruselig fand Rosius es trotzdem. Obwohl selbst Rosius spürte, dass mit dem Verstreichen der 500 Jahre der böse Zauber freiwillig der Sonne und einer erlösenden Stimmung Platz machte. 

Seine Neugier trieb ihn noch zusätzlich immer weiter. Außerdem wusste er ja, dass Leo ebenfalls bald da sein würde und dass vor der Tür noch der Bühnenjunge mit dem Ferrari von Rosius wartete.

Und so besichtigte Rosius das ganze Schloss. Er sah den Koch, der in der Bewegung zur Ohrfeige eingeschlafen war, den König und die Königin im Thronsaal und überhaupt alle. 

Schließlich kam auch er zu dem alten Turm, an dem die Tür offen stand. 

Beklommen und mit Herzklopfen stieg Rosius die Treppen hinauf. Als er im Turmzimmer anlangte, klopfte sein Herz noch mehr, denn er konnte es kaum fassen: Da lag tatsächlich ein wunderhübsches etwa fünfzehnjähriges Mädchen auf einer kleinen Couch. Und neben ihr schlief eine alte Frau mit einem hämischen Gesichtsausdruck. 

Rosius beachtete die Alte nicht weiter, sondern setzte sich neben Dornröschen und studierte ihre Züge. Er war begeistert und sah im Geiste wieder die Schlagzeilen vor sich: "Rosius Pop erlöst verwunschene Königstochter". 

Apropos verwunschen. Wie ging denn eigentlich das mit der Erlösen, überlegte er. Dann fiel ihm das Märchen vom Froschkönig ein und dass Küssen meistens hilft und so beugte er sich zu Dornröschen runter und küsste sie. 

Im selben Moment begann sie sich zu räkeln und schlug kurz darauf die Augen auf. Und mit Dornröschen auch das ganze Schloss, sowie auch Hildegunde. Letztere rieb sich verwundert die Augen. Sie konnte sich nur noch erinnern, dass Röschen sich wie gewünscht an der Spindel gestochen hatte, auf die Couch getaumelt war und nun – scheinbar nur eine Sekunde später - saß ein ziemlich ausgeflippt gekleideter junger Mann bei ihr am Bett. Irgendwas musste schiefgegangen sein. Hildegunde konnte sich nur nicht vorstellen was. Und da Rosius ganz mit Dornröschen beschäftigt war, stand sie leise auf und schlich sich hinter dem Rücken der beiden aus dem Turmzimmer raus. 

Rosius Begeisterung kannte keine Grenzen. Auf der Stelle machte er dem verdatterten Dornröschen einen Heiratsantrag. Sie lächelte ihn zwar sehr herzig an, wollte dann aber auch wissen, wo er denn so plötzlich herkäme und wo die alte Frau von vorhin geblieben wäre. 

Ohje, da waren einige Erklärungen nötig. Dornröschen hielt Rosius zunächst für vollkommen verrückt und ging mit ihm gemeinsam ihre Eltern suchen. 

Im Laufe der nächsten Tage klärte sich aber natürlich so einiges auf und Dornröschen wurde klar, dass Rosius nicht gelogen hatte, sondern dass sie tatsächlich 500 Jahre lang geschlafen hatte. 

Der König und die Königin waren zwar froh wieder wach und gemeinsam mit ihrem Kind noch am Leben zu sein, aber natürlich machten sie sich auch einige Sorgen, wie es nun weitergehen sollte. 

Es war nun einiges los im Schloss. Presse, Fernsehen und Regierungsvertreter eilten in Scharen ins Schloss und nicht viel später Hundertschaften von Touristen, so dass das gesamte Schlossgebiet abgesperrt werden musste. 

Rosius sah sich zum ersten Mal in seinem Leben wirklichen Problemen gegenüber. Denn in Dornröschen hatte er sich wirklich verliebt und ihr zuliebe wollte er gerne auch ihren Eltern helfen. Das war aber gar nicht so einfach, denn die beiden fielen von einer Ohnmacht in die nächste als sie Stückchenweise erkannten, was sich in den letzten 500 Jahren um sie herum alles getan hatte. Dornröschen selbst hatte es da einfacher, da sie mit ihren fünfzehn Jahren einfach nur alles aufregend und spannend fand. 

Aber im Laufe der Zeit kam im Schloss doch noch alles zu einem guten Ende. Rosius überwand seine Oberflächlichkeit und wuchs an seinen Aufgaben. Er verwandelte das Schloss mitsamt seinen Bewohnern in ein Museum mit Führungen und Geschichten, Speis und Trank im Originalstil von vor 500 Jahren. 

Und dem König half er dabei sich in der neuen Zeit zurecht zu finden. Zehn Jahre später wurde der König sogar Bürgermeister im nächsten Dorf und nannte sich nun einfach Herr König. Er war auf seine alten Tage sogar noch recht zufrieden damit. Nur seine Frau konnte es bis an ihr Lebensende nicht so ganz verkraften, nun keine ganz so angesehene Herrscherin mehr zu sein. Sie lebte mehr in der Vergangenheit als in der Gegenwart und begann irgendwann die Dorfbewohner zu langweilen, weil sie immer und immer wieder die alten Geschichten von vorne erzählte, anstatt sich neuen Aufgaben in der Gegenwart zuzuwenden. 

Dornröschen selbst studierte Tanz und bot als Besonderheit Kurse in mittelalterlichen Gruppentänzen an, die sehr erfolgreich waren. Manchmal tanzte sie sogar im Hintergrund bei den Auftritten von Rosius mit. Ihr gefiel auch ihr neues Leben als Frau von Rosius sehr gut, da sie als Prinzessin vor 500 Jahren niemals so viel Ansehen hätte erlangen können, wie als Frau eine Popstars heutzutage. Und da die Männer von vor 500 Jahren noch ganz andere Marotten hatten, als Rosius sie hatte, war sie auch von ihm als Ehemann meistens sehr begeistert. 

Und was war mit Hildegunde geschehen? Für sie hatte es das böseste Erwachen von allen gegeben. Es dauerte sehr, sehr lange, bis sie begriff was geschehen war und dann war sie völlig entsetzt. Denn in dieser neuen Zeit wirkte keine einzige von ihren alten Zauberkräften mehr. Es war einfach nicht mehr die Zeit für diese Art von Zauber und um sich in eventuell neue Zauberarten einweihen zu lassen, fehlte es ihr natürlich vollkommen an den richtigen Kontakten.

So irrte sie monatelang einsam und allein durchs Land und landete schließlich wegen ihres sonderbaren Verhaltens, das vor 500 Jahren ganz normal war, aber heute eben nicht mehr, in einer Irrenanstalt. 

Erst zwölf Jahre später hörte Herr König, der Bürgermeister und ehemalige König, von ihrem Schicksal und half ihr, wieder aus der Irrenanstalt herauszukommen. Nachdem er sich überzeugt hatte, dass sie keine Zauberkräfte mehr hatte und ihm nicht mehr schaden konnte, tat sie ihm Leid so alleine in einer falschen Zeit und dann auch noch in einer Irrenanstalt. 

Er half ihr allerdings nur unter der Bedingung, dass sie weit weg in ein anderes Land ginge und sich bei ihm nie wieder sehen ließe, da er insgeheim doch Angst vor eventuellen hinterhältigen Racheaktionen hatte.

Hildegunde war ihm aber nach der langen Zeit in der Irrenanstalt nur noch dankbar und ging gerne in ein weit entferntes Dritte-Welt-Land. Dort erinnerten sie die Verhältnisse noch am ehesten an ihre Heimat von vor 500 Jahren und sie fing bald wieder an, die Leute um sich herum ein wenig schikanieren zu wollen. Sie kam ohne Zauberkräfte aber nicht weit damit und so entschloss am Ende selbst sie sich, ihren Lebensabend nicht als Ärgernis für andere zu verbringen.

So wurde sie doch noch zu einem ganz umgänglichen, wenn auch meist sehr schweigsamen Mitmenschen, irgendwo weit weg in einem armen Land in einer kleinen Hütte.  Verletzter Stolz ist eine gefährliche Sache für einen selbst, dachte sie oft, denn dieser Fluch war im Nachhinein betrachtet am schlimmsten für sie selbst gewesen.

Und Dornröschen, das sie hauptsächlich hatte vernichten wollen, schien damit regelrecht das große Los gezogen zu haben. Hildegunde hätte gerne das Zeitrad zurückgedreht und wäre noch einmal von vorne in den feierlichen Königssaal gestürmt. Dieses Mal würde sie nicht gleich losfluchen, sondern den König und die Königin als erstes wissen lassen, wie verletzt sie war und sie dann fragen, warum sie nicht eingeladen worden war... Wer weiß, was sie geantwortet hätten, vielleicht wäre alles gar nicht so schlimm gewesen dachte Hildegunde sehr oft, wenn sie abends vor ihrer Hütte saß und hatte dabei eine Träne in den Augen. 
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